
42 Besprechungen

NU: 1 CGlauben 111 i1hrer eriahrbar Stoßen WI1IL
N1IC. auf S11 jedem Selenden und em Denken und Eirzennen

jedem Begr1IT Urtaeil un Schluß selbst jedem Erfahrungsurtell?
Die Lehre GmInNn malum bel '"Chomas AL Qul: 1S% nach dem VOT -

liegenden uch unbeiriıedigen Sıie gebe onl Erklärungen die ST0S-
artig un n Der keine letzte Antwor' In der Auflösung
9  es Bosen das Gute SCNEINE 1e1 erklart Man köonne nNicC.
eriahren o das —Hel Tunde ernst geNOMMENN Q  n bleibe —
klar o dieser Optm1ısSMuUus , UuS der denkerisch sauberen rklarungs-

folge, der OD C111 weltanschaulicher DÜümMISMUS 1N€E€ SOlche
Erklarungswelse auIidräange 144 NOom2s sehr Al DO-
S1IL1VEe Äsacht oft furchtbare UÜbermacht die schlechte Selende
entl2 mala) ausuüuüben aDer die ec. OS g 1ls w}

ne isSt ein angel ine privatlio Derfect10N1s debit2e Das allein He-
Sagt die thomistische Interpretation des malum die iıch Ar  10 Au
dem metaphysischen Satz OINNE Ee115 est, bonum, der seinerseits 2{112 -

lytisch Sinngehalt des Seienden a1S solchen enthalten 18tT,
Eıne vwrennt die neuzeitliche VO.  - der mittelalterlichen

Fhilosophie Die nNterschiede Deireiien cden 1eisten Sinn Cder Be-
griffe Das Macrı das gegenseltige Verständnis schwer solange N1ICHLT
die Verbindungen aufgezeigt SINd die ‚TOLZ alledem hinüber- und Ner-
überführen Die vorl!iegende Schrift soiche Verbindungen Qılıfe
eISE IN r7onnen MLE} 51i yesehen e, alles Was S1e ıDer die
'Transzendentalien ber Ordnung, reale Beziehung, Ziel Einheit
terschıedenheit und 1elnel Maß Zanl un EWI1C. (Naturstreben)
ogische her uUunN! Date:  T Seinsgrüunde und Vollkommenheiten usSs  z
Q11  <  S  i1Uuhrt NIC willkürliche KOonstrukt.ıonen sondern Aussagen ber
die Dinge Sind über aieselben Realiıtaten mi denen wenngleich

anderer W eise die aturwissenschaften LUn haben Die BIN-
eitlichkeit dem Zroßartıg auigebauten Ordnungsgedanken AQder
mıttelaiterlichen Denker Nat ilnren TUN! den Dingen Cie owohl
innerlich QeOrüNe aufgebanut Sind wie uch iınrem zielgerichtet
aUfeEINANder zugeordneten Sein und Wirken den TYrdo ULLLVEIS hild:  (D8

NI S}

v. Mariin, A,, Niıetesche nd Burckhardt OT, (250 Mün-
chen 1941, Reinhardt geb 6.40
Das ungemein feinsinnige und Ze1s  br  U  volle uıuch MS Stellt einen

WIC.  lgen Beitrag ZUL Geistesgeschichte des 19 Gar Die DiO-
granphischen Gegebenheiten hilden Jediglich den usgangspunkt IUr
GIe Herausarbeitung der gegensätzlichen menschlichen un denkeri-
N!  en C1ie Nietzsche und Burckhardt verkörpert Sind
O1l gezeigt werden WIC diesen beiden Menschen geistige
Welten 1NaNnder begegnen Na AWaTlt kommt 4C lediglich daraut

WIGC S16 AL  Aäachlich auieinander ZeWIrkt en sondern VOT allem
daralut WIE S ıe kraft iNres Wesens auyfeinander WwWirken ußten
Deshalhn 1ST, der Anl Nietzsche dem Zalnzck Burceckhardt QeEZeENUÜber-
ZU  S5L  . ‘ien YNne RHRück:  1cHNt darauf 1in WIECWENT, ©  Ü  N einander gekannt
naben

Werifien WL VO)  5 vornherein IC ‚UT das Er  eDN ıS der
Erörterungen Negativ 1st, Sasecn E1 wirkliche Freundscha2aft ‚W1+
schen heiden bestand nicht Nietzsche sich da, ine Illusion
nınein CGle SC111@ Schwester weltertrug Posit1v findet beicer Ver-
haltnis die ESTLEe zusammenfiassende Formulierung ohl dort, inre
e.  N: Z Okrates besprochen wird Nietzsche SiE. Burckhar:
die höchste Ve  körperung des besten "Teiles seines Selbst und kannn
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AQeshalb zeitlebens nıe VOIl ihm  } 2Dlassen. uglelic. Der wird M
dem Damon SEe1INeES Unbdedingtheitswillens SCZWUNSECN, mi wachsen-
der Hefitigkeit Adas eigene bessere Selbst wüten un:! auch

A,  es, Was Burckharädt heilig WaL, WaS den Sinn sSeinNnes Lebens
ausmachte. Deshalb hat Alesen NnoOtLWENd1IE VO.  - sich gestohen, WIEe
Qieser ich uch TAats3aC  3C imMmer deutlicher VO  - 1nm distanzierte
und schließlich 1Nnım gegenüber volli  S  o& verstummte (vgl $}

Die eingehendCde Entfaltung Uun! Begründung (Q128SeSs Ergebnisses
volilzieht üich in den drel großen Dsch:  en des Haupttelles des
Buches ZUeTST werden dle Dbeiden DE iın ihrer igenar umrissen,
dann omm Cie jedem eigene T1L1k seiner Ze1l ZULT Darstellung,
endlich sehen WIr da; Geschichtsbild, das sich a,1S USCATUC der
beiderseitigen Weltanschauung erg1bt.

AB SC NN geht VOIl den gemeinsamen Bildungserleb-
Nıssen A UDS, Ciie el >8 Einsame, .15 Künstlernaturen, 2 1S Verehrer
cder Antike und (bel Nietzsche wen1gstens anfanglich) SChopenhauers
miteinander verbinden. och schne1ldet Cdurch es die tiefgreifendste
Divergenz INAUTC Dem bodenständigen, arıstokratischen Bürger-
NUumM2NISMUS Burckhardts M1 seinem Mal un seiner Ausgeglichen-
ne1 a der freischwebende Literatenhumanıiıismus Nietzsche mit
SeiINemM Asthetizismus und Extremismus gegenuüber. Des i{etfzteren
Weg Verlau: ON 29. Qer apollinısch-klassischen ultur üÜber den
dionysischen RRausch Z idea| des tarken und immer mehr TE
noch starken Menschen, Biologismus bis Arı den aNCd des
Barbarlismus. Burckharat 1S% C1le klassische Natur m1% iıhnhrem Sinn
für d2s GeEesuNde, IUr Cd1ie WaNTEe Humanıtat un! AQ1e ilege cder geistl-
SCn Personlichkeit. Nietzsche erscheıint dageg:  CL a 1S 1 TOomMaAaNtische
LUr mit inrer subjektiv-psychologischen Ichzentriertheit und Maß-
losigkeit; Se1INn ranksein ihn ur berkompensation der »großen
Gesundheit«. WOomM1L das Physlologische ZUr Grundlage der etzten
Sinngebungen WIrd. Entsprechend nehmen el 1iNe gegensätzliche
ellung 0ethe un Richard Wagner e1nN; uch nachdem
Nietzsche Wagner wel. seine Musik Tan. mache) Überwunden hat,
hleibt die Klassık iuUur inn DIOß eiInNn rOomMaAan—tischer Sehnsuchtstraum,
Wabel bezeichnend 1IST, daß b sich d1le klassischen Künstler NUur a,1S
Krafifttiere vorstellen Kann. Burc.  ar huldi: der 1ca contempla-
LVa mi% ihrer Ehrfiurcht VOT der objektiven Wahrheit und den
NnöhNeren Gesetzen, Cie selbst Noch {  OÖ (ren1e (ırenzen ziehen;
ı1nım biumt Sich die ireie Persönlichkeit, SeSEeEN es Gewaltsame un
Gewal  Atige auf, echtes Wachstum Dnedari der Verwurzelung ın Car
grohen UÜberlieferung Nietzsche hingegen verabsolutiert d2s SOUVeEeräne
Icn, Gas T3 SA1Nes aktıvistischen LEeDeNsSsStEUS selber setzgener 1S%
un Wahrheit und Wert schaift; die große Umwertung, CQ1e den
T1E ZULC Zerstörung es Vorhandenen einschließt, edeute schran-
kenlose unı permanente Revolutilon.

Bezuüglich CGer Ze1tkT1ULk, MmM1% der siıch cCler bhSsCchnit De-
ınd sich letzsche und Burckr  B darın einN1g, da S1IEe inre

Umweit 2 1S Ver{iall UN! wachsende Barbarel Deurtellen; doch egen
sS1ie el natürlich verschiedene AnsSstiaDe ar Burckhar! S1£. den
europaäaischen Menschen VOL.  H ‚wel ungeheuren Gefahren bedroht Von
untfen greift nach ihm die Vermassung, die in Mittelmäßigkeit,
Kapitalistisch unersattlicher H9ast, unı allgemeiner Halbbildung e1N-
ne Von Den edrang ihn Qie ireiheitsieindliche Macht, die uUrcr
inr ZWangssYSieEem es znebelt, unjiiormiert nd A1e Individualitä
OTE ILEUT kann U  He Cannn gedeihen, 38081 die Ireile Spontanel-
vat der schÖöpferischen Persönlichkeit ungebrochen bleibt und D
sichert WwIrd. Das SELZ VOTAaUS, daß einerseits die acht sich i:Wal Al
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Garant der Autorität entIaltet, im übrigen abner durch 1Ne (T —

schuütterliche Rechtsorcnung egrenz WIÄIrd, un! daß anderseits ale
gesunde Bürgerlic  e} S Näahrboden ]Jedes hoheren Menschentums
VOL Qem SINKe 1NSs PlebeJische bewahrt WITrd. Nietzsche bezieht
gegenüber Ma  Se un acht 1nNe SanNz andere e Ais rein-
rassischer Individualis Vverwirit völlig die aC. des unnerson-
lichen Sta2tes; ebenso SCNHAalte die mM1  ere /0ONe der Bürgerlich-
keit AaUS, IUr inn 210 einzlig C: Oberstie un die niedr1igste 1asse
Verherrlicht Wwird die Macht des Herrenmenschen, der physiologisch
über das höchste Maß VO KTrait verIfügt, der das SC DEesS1itZT, ich

(t12e-restlos, mi elementarer ewalttätigke: durchzusetzen.
rechtfertigt Wwird der erdenmensch, der dazıl da 1S%, sich ONn (Qem
sStarken Genli2len ohne Rücksicht au umanıta un Altruismuggebrauchen lassen.

amı S1Nda wenigstens ın den &oröbsten Umri.  ın]ıen die entschel-
denden achl;ı  hen CGrrundgedanken des Buches sSkizziert. Auf dem
Hintergrund dieser gegensätzlichen Weltanschauungen entwickelt der

das innen entsprechende Geschic:  sSbild, SOWONI
nach iormalen a ls auch nach materialen Gesichtspunkten, WwWODeEel sich
der a.  vA RHRaum der abendläandischen Geschichte VO.  5 den (Gsriechen
his ZiıU. Jahr.  nNdert OIfinet. Ziu  5  e dieser Betrachtungen WeLIi -
cden 6815 SaC.  ichnen Grundgedanken der ungeheuren Ulle des g_
schichtlich Konkreten abgewandelt un! entfifaltet und in inhrem ZrOßen,
inneren Reichtum sichtbar gemacht Auf Cie wertvollen Einzelheiten
einzugehen, 1ST, 1mM Ha.  en eines kurzen Referates nicht möÖöglich.

Ziutr VO.  > M.sS uch mMuß zunachst gesagt
werden, daß 1nNe ungewOhnlich gründliche und kenntnisreiche
Arbeit 1S% IS verwertet erschönfend amtliche Quellen un! C1e ‚I1:
einschlägige Literatur, die Seiten iüllenden »Ergänzungen
un Belege« ein eindrucksvolles Zeugnis ablegen Die Darstellung
selbs veria. nırgends einer vereinfachenden Schwarz-weiß-Malerei;
vielmenr TWelist sich überaJll als eın Geschichtler, der die Gegeben-
heiten In inrer DanzenNn Vielseitigkeit un ın 11 ihren Abschattungen
ZULT Geltung bringen weiß Insbesondere Lreten bei Nietzsche 1lmmer
wıeder A1e Phasen SsSeliner Entwicklung hervor. Inhaltlich gesehen,
bietet das Werk geistesgeschichtliche Zusammenhänge VO:  w außer-
Oordentlich arhellender Ta

Beli cder Zeichnung der beiden Gestalten SDUr Nan eEutliCc. W1ie
ıch dem oroßen Konservatiıiven Burckharat. verwandt WI1e ihm
SeinNne A4  v  )iebe gehört, wäahrend VO.  5 dem Revolutionär Nietzsche
auch sSeIbs abgestoßen WITd. TOLZdEemM WIrd sein Nietzsche-Bild 1C
verzerrt oder Oberflächlich; im Gegenteill hat gerade darauf be-
SoONdertTe orgfalt verwandt; ISt doch d1le Haup  vul  aufgabe des deshalb-

umfangreichen Anhangs, die Vertretbarkeit dieses Bildes CI -
weisen. Man muß aIur ank  ar sein, daß den Dlolo:  istischdestruktiven Nietzsche in seiner gahlzen Gefährlichkeit unwiderleglichherausgearbeitet hnat e1 1st SICH S bewußt, daß VO  } einer
wandlungsreichen Figur ein ZWingendermaßen alleın richtiges ild
kaum Zl gewinnen 1S%,; und daß VO.  - vielem Wiıdersprüchlichen abge-sehen werden MU.  e, Caile große Linie heraustretien Iassen.
erdles bemerkt ausdrücklich: Cie 1n dem gegebenen Rahmen
allein adaquate Nietzsche-Interpretation konnte ihren Maßstab
1ın der Fragestellung i1inden, Nietzsche auf einen Menschen Wie
Burckhardt wırken mMmußte Was schon Q1ilese einleitenden Weststellun-
en erwartien Jassen, bestätigen Cdie Ausführungen selbst; bei a 11 seiner
Vertretbarkeit, die unangetastet bleibt, eignet dem hier entworfenen
Nietzsche-Bild iıne gewisse Einseitigkei diesem Nietzsche xommt,.
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21 dem CGegentypus VO  - Burckharädt wohl das, W9AS selber 1letz-
sches HesSsSaAres Selbst nennt, KUrZz.

relien WILr noch KUFZ die Frage, 092 Nietzsche un Burckhardt
wirklich a1S romantische un klassıische QLUTr einander Yygegenüber-
geste. werden können. Sicher verkörpert Burckhar: f ea3. der
klassischen, ın üıch geschlossenen Human1täat, in der ich das
ALl Kulturerpe des Abendlandes zusammenfindet. Wenn sSeinNe Ge-
schichtsbetrachtung UDer Lassaulx VO  $ (SOrres beeini1l1ußt 15% un
amı VO. Cer reiifen Romantik empfangen Nat, Orcnet, SICH diıeser
Ziug dem Klassischen unter un andert deshalb nichts dem CGe-
Sanı Die romantische QtLUr DEe1 Nietzsche est1imMm: S de e -
LLAUETEN dahin, da in inm der cech2a0tische Bausch und der Schran-
izenl10ose Werdedynamismus Cder Fruhromantik wiederkehren. Daß Del
Dbelden Romantik und Klassık  C iNe eigenartige Pragung erfahren, 187
angesicht: des Schöpfertums Delder selbstverständlich Uun: hindert
NIC. daran, SiIE iM Licht GQleser Geistesrichtungen betrachten.

ScChauen WITr schließlich quf Cil:  e Gultigkeit und Vorbildlichkei der
1n belden verkörperten Ideale Der N:  T gezeichnete Nietzsche würde
natUurlich, I0.  15  Jg  erichtig durchgefuhrt, das nde jeder wsahren uUultur
bedeuten Dagegen verteldigt Burckhardt »d1ie klassischer un
un! christliche m ı10585 OrlentiLerte Kultur Alteuropas’”, welche 1 Zıie]l-
hen der Humanitat das e9. der reinNer vereint mM1% dem des
Maßes« großartig, verehrungswuürdig Na unverlierbar gultlg
das es iIST,; ebensowenig kannn AUuS Qem e2. des feingebildeten
Humanisten allein C1e Zukuni{ft wachsen. Burckhardt, ‚TOTZ
Anerkennung er organıschen Bindungen im TUNde doch »11heraler
BegriIf on indivıidueller reiheit« SC.  1€e. Gas U  N uch geht
1nm ein YeWisSSES gesundes A0 VO.  S urwüchsiger Vitalitat un hartem
aktivistischem Gestaltung:!:  willen ah Der TUN! Q1IiUTr lieg” letztlich
darin, Adaß die »Metapnhysik der die Stelle der reliig1ösen
Metaphvysik getireten 1St« (485), daß >C1e klassische KUunst« Iur ınn
>»Aumanistilschen Religionsersatz« (43) bedeutet. Das besagt Q,Der den
unkvediINgTEN Vorrang des Kunstlerischen, WOom1% 1C  ar WITd, daß
Burckharat schließlich an demseiben KHahler WIie Nietzsch:  o krankt;

hei dem erstien die mehr passıve Kontemplation, bei dem
zweiten C: der aktıive Gesta.  &;  tungswille (verzerrt Urc. seine
unerhörte Maßlö 1r und seinen Biıologisms) gls prägendes MO-
ment 1m ordergrun: 16 Jarmonie der Gegensatze 1S% eiNzZ1Ig VO'
echten T1ma; des Relıg10sen her möglich. ONn ÖD

Scholz, E Metaphysik als trenge Wissenschaft. (188
öln 1941,; Staufen-Verlag. 5.40
n sSeiNer Schrift »Was ist Phllosophie?« hat sich Sch IUr einge-Zı die Philosophi als exakte Grundlagenforschung betrachten

vgl 119411 133 67—379) vorliegenden erk ll
NU: 3n Probestück der Metanhysik entwickeln Als olches

ien 1Ne iın eliner wohldefinierten, Jog1istischen Kunstsprache TSge-Lragene 'Theorie der Identität und Verschiedenheit, deren Inhalt jJe-CdGoch MmMit Rücksicht au den technisch ungeschulten Lieser verhaltnıs-
mäßig CN beschränkt Dleiben amı S1IC.  ar werde, WOTUMmM.
eht, sSseien ZwWEeI Beispiele 1dentitätstheorethischer Säat'  Z  Z  e angeführt, —
Dei AUSs drucktechnischen Grüunden das dreistrichige Identitäts:!  eichen
durch ein zweistrichiges TSEtZT un das Beh:  auUDptiunNgsZ  ichen USSE -jassen werden mußte Satz Oxo OX (X9 A1 SCa e  K Xfl) 9LUr €s X  0 un: für jedes X1 &11 WennNn X4 identisch 1S% M1 X 1, dann
1ST X1 uch mit. A0 identisch, Q.1SO der Satz VO.  m der Umkehrbarkei


